
uellen und ntellektuellen Priesterausbildung insgesamt sgewünscht, mıt
der rage, WIE heuügen Bedingungen TW, dIie Seminarausbildung elingen
kann, hın e1ner prlesterlichen Lebensform, WIE S1e Qas Buch als wünschenswert
vorschlägt. Insgesamt 1st 0S en ermutigendes Werk m1t praktischer Ausrichtung,
Qas auch m1t SCEINemM gelungenen AQidaktischen au einen (prlesterlichen) eser
VOTl selhst ın dIie krnüsche Reflexion des eıgenen Lehbens und LebensstTIIS el
elingt dem UuTlor auch OQıe Gratwanderung, e1INerseITs 1m Ion klar und entschleden

Sse1N, ohne abher andererseIts ın dIie Bevormundung verfallen, Qa Ae Posinonen
jewells ausführlich und INntensıv VOT der jeweıils verhandelten ac selhst
her entwIickelt werden. In kirchlichen Krsenzeıten WIE AMesen 1st dQas Ssicher nıcht
Qas Schlechteste, Was 0S über „‚einen Leitfaden! S1018 der mıthelfen wIlL,
priesterliche IdenUtät stärken.

Stefan STer SDB

Miıchael Hattıg
Kanon der spirıtuellen | ıceratur
Münsterschwarzach: \ler JTürme., ()10) 330

DIe Bildungsdebatte der vergangenen Te hat
auch OQıe ra hervorgebracht, W AS denn derjenige
eigentlich kennen sollte, der ach Bıldung streht.
SO entstanden ın den etzten Jahren verschledene
„Bildungskanones”: z B en ancon der deutschen r  UI ıteratur (M. Reich-Ranıicki), en ancon der I ıteratur
für chüler (Die Zeit Oder en ancon der Allgeme1in-
bıldung (D Schwanitz), dIie jeweıils ro Beachtung
eIunden en Gerade der chrstlichen TITradınon
1st Ae ra ach dem ancon schr VI  4 USsSsTe
doch dIie alte IC OQıe zentrale ra ach dem VCI-

bındliıchen anon der eiligen chrift hbeantworten.
/Zurüc  I1ckend auf C1INe nunNmehr 2000-Jährige (1e-
schichte und auf &e1iNe reichhaltige geistliche TIradıtlion 21871518
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1€: er auch dIie ra nahe, Was denn über dIie
5  NI 9Q /8-3-39656568047//8chrıft als der eigentlichen Quelle christlichen

Lehbens hinaus en anon der chrstlichen I ıteratur FUR m 0U
SC1IN könne. Und Qiese ra 1st höchst ktuell enn
heute lässt sich 1mM Mer wIeder teststellen, Qass nicht
weniıge Menschen ihre „spirituelle Nahrung” ın den CHhnItTenN anderer Vor em
östlicher) Keligionen suchen, Qass Ihnen aber zuglelc dIie eıgene CNTSTIICHE Tad1l- 107107
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Die Bildungsdebatte der vergangenen Jahre hat 

auch die Frage hervorgebracht, was denn derjenige 

eigentlich kennen sollte, der nach Bildung strebt. 

So entstanden in den letzten Jahren verschiedene 

„Bildungskanones“: z.B. ein Kanon der deutschen 

Literatur (M. Reich-Ranicki), ein Kanon der Literatur 

für Schüler (Die Zeit) oder ein Kanon der Allgemein-

bildung (D. Schwanitz), die jeweils große Beachtung 

gefunden haben. Gerade der christlichen Tradition 

ist die Frage nach dem Kanon sehr vertraut, musste 

doch die alte Kirche die zentrale Frage nach dem ver-

bindlichen Kanon der Heiligen Schrift beantworten. 

Zurückblickend auf eine nunmehr 2000-jährige Ge-

schichte und auf eine reichhaltige geistliche Tradition 

liegt daher auch die Frage nahe, was denn – über die 

Hl. Schrift als der eigentlichen Quelle christlichen 

Lebens hinaus – ein Kanon der christlichen Literatur 

sein könne. Und diese Frage ist höchst aktuell. Denn 

heute lässt sich immer wieder feststellen, dass nicht 

wenige Menschen ihre „spirituelle Nahrung“ in den Schriften anderer (vor allem 

östlicher) Religionen suchen, dass ihnen aber zugleich die eigene christliche Tradi-

tuellen und intellektuellen Priesterausbildung insgesamt gewünscht, zusammen mit 

der Frage, wie unter heutigen Bedingungen etwa die Seminarausbildung gelingen 

kann, hin zu einer priesterlichen Lebensform, wie sie das Buch als wünschenswert 

vorschlägt. Insgesamt ist es ein ermutigendes Werk mit praktischer Ausrichtung, 

das auch mit seinem gelungenen didaktischen Aufbau einen (priesterlichen) Leser 

von selbst in die kritische Refl exion des eigenen Lebens und Lebensstils führt. Dabei 

gelingt dem Autor auch die Gratwanderung, einerseits im Ton klar und entschieden 

zu sein, ohne aber andererseits in die Bevormundung zu verfallen, da die Positionen 

jeweils ausführlich und intensiv genug von der jeweils verhandelten Sache selbst 

her entwickelt werden. In kirchlichen Krisenzeiten wie diesen ist das sicher nicht 

das Schlechteste, was es über „einen Leitfaden“ zu sagen gibt, der mithelfen will, 

priesterliche Identität zu stärken. 

               Stefan Oster SDB

Michael Plattig

Kanon der spirituellen Literatur
Münsterschwarzach: Vier Türme, 2010. – 336 S.

ISBN 978-3-896804778
EUR 22.90



Hon Oft völlig unbekannt Ist. SO stellt sıch der gegenwäartugen spirıtuellen Theologie
dIie Au{fgabe, dIie großen gelstlichen CcChrılten der O(Chnstenheit den Menschen VO  —

heute ekannt machen.
Das 1sT Ae Intenthon des 1er vorgelegten „Kanons der spirıtuellen _Lıteratur SeINn
Umschlagbild wurde m1t dem 5Symbol des Schlüssels gestaltet. Miıt A1esem Bıld 1st
SC1INEe Ahsicht tTeIen auf den un ebracht: Das Buch 111 heutügen Menschen,
dIie auf der ucC ach e1nem spirıtuellen en SINd, den Reichtum der christ ı-
chen spirıtuellen I ı]ıteratur 1 wahrsten ınNNe des Wortes PY-SC  1ehen Der als
nhaber des ersten Lehrstuhls für dIie Theologie der Spirıtualität e1ner deutschen
theologischen Hochschule (der PIH ünster) hbekannte Karmelit Michael Plattig
erweIlst sich ın A1esem Werk als en wahrer Kenner der Geschichte der chrnstlichen
Spirıtualität. Insgesamt geistliche Autoren m1t elner, manchmal auch mehreren,
Ihrer hbedeutsamsten Schniften werden 1er vorgestellt; geENAUET geEsagt Hs SsSind dIie
cAnnIteN selbst, Ae 1 Blickpunkt stehen. €] versteht sich der 1ler vorgelegte
anon  0. nicht als verbindliche oder Sar als C1Ne abschließende 1STEe gelstlicher
chnften, SsOoNdern als „Orientierung“ und „Richtschnur“ 1m heutügen „Wald der SP1-
mtiuellen L ıteratu  ‚0. (S 14) ass dIie 1STe neben selhbstverständlich erwartenden
erken WwI1e z B dere des hl ened1 Oder der „Nachfolge (Chrnst1“ des Thomas
VOT Kempen) auch Überraschungen nthält WwWI1e z B enr Nouwens .„N1ımm SCIN
Bıld ın dein erz“), 16 ın der atur der ac Fıne solche Auswahl wırd ImMmmer
auch VOT Subjektvıtät geleltet.
/fu den Auswahlkntenen der spirıtuellen er für den 1ler vorgeschlagenen Ka-
10  — el 0S 1m Orwort „Obwohl sıch Welt, Mensch und Philosophie verändert
aben, scheint ( Grun:  emen eben, OQıe ‚das Mensc  iıche sıch hetreffen
Und 1er en alte Autoren und Autorinnen manches hesser ausgedrückt, als CUuUuC

0S könnten. Oder S1P en TEeIIeN!: geschrieben, AQass ihre Bücher ‚unüberholbar
geworden SINd. (Oder S1P en en geistliches Phänomen überhaupt erst entdeckt!“
(S 12) Hs SINa Bücher, VO  — denen der UuTlor Michael Plattg und SC1IN erleger
Maurntus 1  C, OQıe hbeiden Verfasser des Orwortes, lauben, Qass S1E auch ın
100, (I() Oder 1000 Jahren och elesen werden (ebd Wiıchüger och Qass ihre
ektüre und Betrachtung Qazu ee1gne 1st, „eEINE umfassende spirnıtuelle Bıldung”

vermıtteln (S 13) Und dQamıt 1st zweIıfelsohne nıcht 11UrTr ntellektuelles Wıssen
gemeılnt, sondern VOT em „Herzensbildung”  6 Dementsprechend wWar auch AIie
Wiırkungsgeschichte Ce1INEes Buches für SC1INE Auswahl für den 1er vorgeschlagenen
ancon VOT entscheidender Bedeutung. SO wurden auch weniıger hbekannte Schniften
aufgenommen, WIE z B dIie e  Cala claustralium“ des Kartäusers ul LL., dIie heute
nıcht zuletzt auIgrun: der ın ihr methodisch entfalteten „lect10 OA1vına“ wIeder ro
Beachtung Mndet
In dem vorgelegtien Buch werden ausschließlic Schnrniften VOTl hereIits verstorbenen
Autoren vorgestellt. el SINd, beginnend m1t Wanl VOT Jerusalem 320-387 und
abschließend m1t enr Nouwen 1932-96]), alle chrnistlichen Epochen und nahezu
alle chrstlichen Jahrhunderte Vertireien. SO 1st dQas Buch auch en kleines Kompen-
AQA1um der Geschichte chrnstlicher Spirıtualität. Miıt insgesamt Autoren und Äu-

108 OrTrınNNenN 1st Qas Jahrhundert hbesonders stark V|  4 Was OQıe Tatsache belegt,108

tion oft völlig unbekannt ist. So stellt sich der gegenwärtigen spirituellen Theologie 

die Aufgabe, die großen geistlichen Schriften der Christenheit den Menschen von 

heute bekannt zu machen. 

Das ist die Intention des hier vorgelegten „Kanons der spirituellen Literatur“. Sein 

Umschlagbild wurde mit dem Symbol des Schlüssels gestaltet. Mit diesem Bild ist 

seine Absicht treff end auf den Punkt gebracht: Das Buch will heutigen Menschen, 

die auf der Suche nach einem spirituellen Leben sind, den Reichtum der christli-

chen spirituellen Literatur – im wahrsten Sinne des Wortes – er-schließen. Der als 

Inhaber des ersten Lehrstuhls für die Theologie der Spiritualität an einer deutschen 

theologischen Hochschule (der PTH Münster) bekannte Karmelit P. Michael Plattig 

erweist sich in diesem Werk als ein wahrer Kenner der Geschichte der christlichen 

Spiritualität. Insgesamt 50 geistliche Autoren mit einer, manchmal auch mehreren, 

ihrer bedeutsamsten Schriften werden hier vorgestellt; genauer gesagt: Es sind die 

Schriften selbst, die im Blickpunkt stehen. Dabei versteht sich der hier vorgelegte 

„Kanon“ nicht als verbindliche oder gar als eine abschließende Liste geistlicher 

Schriften, sondern als „Orientierung“ und „Richtschnur“ im heutigen „Wald der spi-

rituellen Literatur“ (S. 14). Dass die Liste neben selbstverständlich zu erwartenden 

Werken (wie z.B. der Regel des hl. Benedikt oder der „Nachfolge Christi“ des Thomas 

von Kempen) auch Überraschungen enthält (wie z.B. Henri Nouwens „Nimm sein 

Bild in dein Herz“), liegt in der Natur der Sache. Eine solche Auswahl wird immer 

auch von Subjektivität geleitet. 

Zu den Auswahlkriterien der spirituellen Werke für den hier vorgeschlagenen Ka-

non heißt es im Vorwort: „Obwohl sich Welt, Mensch und Philosophie so verändert 

haben, scheint es Grundthemen zu geben, die ‚das Menschliche’ an sich betreff en. 

Und hier haben alte Autoren und Autorinnen manches besser ausgedrückt, als neue 

es könnten. Oder sie haben so treff end geschrieben, dass ihre Bücher ‚unüberholbar’ 

geworden sind. Oder sie haben ein geistliches Phänomen überhaupt erst entdeckt!“ 

(S. 12). Es sind Bücher, von denen der Autor Michael Plattig und sein Verleger 

Mauritius Wilde, die beiden Verfasser des Vorwortes, glauben, dass sie auch in 

100, 500 oder 1000 Jahren noch gelesen werden (ebd.). Wichtiger noch: dass ihre 

Lektüre und Betrachtung dazu geeignet ist, „eine umfassende spirituelle Bildung“ 

zu vermitteln (S. 13). Und damit ist zweifelsohne nicht nur intellektuelles Wissen 

gemeint, sondern vor allem „Herzensbildung“. Dementsprechend war auch die 

Wirkungsgeschichte eines Buches für seine Auswahl für den hier vorgeschlagenen 

Kanon von entscheidender Bedeutung. So wurden auch weniger bekannte Schriften 

aufgenommen, wie z.B. die „Scala claustralium“ des Kartäusers Guigo II., die heute 

nicht zuletzt aufgrund der in ihr methodisch entfalteten „lectio divina“ wieder große 

Beachtung fi ndet. 

In dem vorgelegten Buch werden ausschließlich Schriften von bereits verstorbenen 

Autoren vorgestellt. Dabei sind, beginnend mit Cyrill von Jerusalem (320-387) und 

abschließend mit Henri Nouwen (1932-96), alle christlichen Epochen und nahezu 

alle christlichen Jahrhunderte vertreten. So ist das Buch auch ein kleines Kompen-

dium der Geschichte christlicher Spiritualität. Mit insgesamt 14 Autoren und Au-

torinnen ist das 20. Jahrhundert besonders stark vertreten, was die Tatsache belegt, 



AQass auch dIie Jüngere Geschichte ihre geistlichen Lehrer und Lehrennnen hervor
eDracC hat, OQıe dem heutigen eser ın ilhrer Erfahrungswe und Ihrer Sprache
besonders ahe stehen. uch WEnnn AMes ın anrheı kaum überraschend 1st, mag
( für den eser der „Ordenskorrespondenz” aber VOTl Interesse Sse1N, Qass ın der 1STe
nıcht weniıge Ordensgründer Iınden Sind und C1INe ro Zahl der vorgestellten
Autoren und Schniften verschledenen OÖrdensspirtualitäten entstammt.
Ausdrücklich wırd 1 Vorwort betont, Qass he] der Auswahl der vorgestellten
Schniften ZWwWEeI welıltere lterlen eltend (S 14) Zum einen SOllte auch dem
reichen Frbe der weIiblichen Spirıtualität angemessCNer aum egeben werden:
werden insgesamt ZWO Schriften VO  — Frauen vorgestellt: neben den klassıschen
Vertretennnen Hıldegard VOTl Bıngen, ara VO  — SS1S51 oder Theresia VOT Vla z B
auch Theresija VO  — L1IS1IEUX, arıe Noel, eın oder Madeleine Delbreil Da-
rüber hinaus zeIgt sich, Qass echte Spirıtualität VOT NnnNerer eIte gekennzeichnet
1st und Menschen über (ırenzen hinaus verbinden vermag. SO hat Ae Auswahl
auch C1INe Ökumeniıische Ausrichtung, WEnnn sowohl Schrniften AUS der orthodoxen
Tradıtion ilokalie, Aufriıc  1  e Erzählungen e1INEes russischen Pilgers als auch
Schniften VOT Autoren der reformatorischen Tradınon vorgestellt werden (z.B VOT

arın Luther, Paul erhar Dietrich Bonhoeffer, Dag Hammarsk]öld oder er
Schutz) Und ( wIrd dIie chrıift „Schwerkraft und nade  66 der ıIn 1mon
Weil praäsenutert, OQıe INan ZWar als Gottsuchermn bezeichnen kann, Ae sıch abher N]ıEe
hat taufen lassen.
Bemerkenswert 1st auch OQıe 1e der Lteranschen Gattungen, denen OQıe VOT-—

geschlagenen lexte angehören: blographische und autobilographische Schriften,
Berichte über 1S1ıONen und Auditlonen, Tagebücher und Geschichten, edichte und
Lieder, Gebete, Meditatonen und Bildbetrachtungen, Ordensregeln, Spruchsamm-
lungen und Neie en Umstand, der OQıe Herausgeber selhst überrascht hat „DIie
1e und dIie Kreatvıtät gelstlicher I ıteratur wurden Sichthar“ (S 13)
In insgesamt Artıkeln VOTl MEeIsS Mınf hıs acht Seıten ange, Ae chronologisc r  Ugeordnet Sind, stellt Plattig ın e1ner allgemein verständlichen Sprache dIie AUS-—

(  e Schnft ın dreıl Schntten VOT: Zunächst werden UTOr und Werk der
Jeweillige Verfasser und SCIN Werk portralitiert, WOMNT auch der historische Kontext
hbeleuchtet wird, ın dem dIie chrıft entstanden 1sSt. nter der Überschrift Inhalt wIrd
ın einem zweıten chnritt OQıe Jeweillige chrift 1 1INDILIC auf ihre Hauptnhalte
vorgestellt. Und SCHNEe0lLcC wırd dem heutigen eser ın e1nem Orntten chntt en
eset1Dpp egeben, der ıhm helfen soll, „das richtige Buch ın der entsprechenden
Situation ZU!r Hand nehmen“ (S 13) und VOTl heuügen Fragestellungen her einen
Zugang der Jewelligen Schrift Iinden SC  1e3n11c Sind ]Jedem YNkel Titeratur- 21871518
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hiINWEISE beigegeben, dIie über dIie hesten deutschen Textausgaben, aher auch über
andere empfehlenswerte er des Jewelligen Verfassers SOWIE über vernefende
I ıteratur ZU Jewelligen Werk und SCEINemM Verfasser INnformleren.
IIe vorgestellten lexte selhst werden 1m ‚.Kanon der spirıtuellen _L1ıteratur  ‚0. TEe1ILIC
nıcht eboten. Michael Plattıg versteht SC1IN Werk nıcht als C1Ne Art Anthologie
geistlicher lexte Das hätte nıcht 11UrTr den Rahmen des 1er vorgelegten Buches DE-
Spreng(t, SsOoNdern ( hätte auch nıcht dem eigentichen Anliegen SC1INES Verfassers 109
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dass auch die jüngere Geschichte ihre geistlichen Lehrer und Lehrerinnen hervor 

gebracht hat, die dem heutigen Leser in ihrer Erfahrungswelt und ihrer Sprache 

besonders nahe stehen. Auch wenn dies in Wahrheit kaum überraschend ist, so mag 

es für den Leser der „Ordenskorrespondenz“ aber von Interesse sein, dass in der Liste 

nicht wenige Ordensgründer zu fi nden sind und eine große Zahl der vorgestellten 

Autoren und Schriften verschiedenen Ordensspiritualitäten entstammt. 

Ausdrücklich wird im Vorwort betont, dass bei der Auswahl der vorgestellten 

Schriften zwei weitere Kriterien leitend waren (S. 14): Zum einen sollte auch dem 

reichen Erbe der weiblichen Spiritualität angemessener Raum gegeben werden; so 

werden insgesamt zwölf Schriften von Frauen vorgestellt: neben den klassischen 

Vertreterinnen Hildegard von Bingen, Klara von Assisi oder Theresia von Avila z.B. 

auch Theresia von Lisieux, Marie Noêl, Edith Stein oder Madeleine Delbrêl. Da-

rüber hinaus zeigt sich, dass echte Spiritualität von innerer Weite gekennzeichnet 

ist und Menschen über Grenzen hinaus zu verbinden vermag. So hat die Auswahl 

auch eine ökumenische Ausrichtung, wenn sowohl Schriften aus der orthodoxen 

Tradition (Philokalie, Aufrichtige Erzählungen eines russischen Pilgers) als auch 

Schriften von Autoren der reformatorischen Tradition vorgestellt werden (z.B. von 

Martin Luther, Paul Gerhardt, Dietrich Bonhoeff er, Dag Hammarskjöld oder Roger 

Schutz). Und es wird sogar die Schrift „Schwerkraft und Gnade“ der Jüdin Simon 

Weil präsentiert, die man zwar als Gottsucherin bezeichnen kann, die sich aber nie 

hat taufen lassen. 

Bemerkenswert ist auch die Vielfalt der literarischen Gattungen, denen die vor-

geschlagenen Texte angehören: biographische und autobiographische Schriften, 

Berichte über Visionen und Auditionen, Tagebücher und Geschichten, Gedichte und 

Lieder, Gebete, Meditationen und Bildbetrachtungen, Ordensregeln, Spruchsamm-

lungen und Briefe – ein Umstand, der die Herausgeber selbst überrascht hat. „Die 

Vielfalt und die Kreativität geistlicher Literatur wurden sichtbar“ (S. 13). 

In insgesamt 50 Artikeln von meist fünf bis acht Seiten Länge, die chronologisch 

geordnet sind, stellt M. Plattig in einer allgemein verständlichen Sprache die aus-

gewählte Schrift in drei Schritten vor: Zunächst werden unter Autor und Werk der 

jeweilige Verfasser und sein Werk portraitiert, womit auch der historische Kontext 

beleuchtet wird, in dem die Schrift entstanden ist. Unter der Überschrift Inhalt wird 

in einem zweiten Schritt die jeweilige Schrift im Hinblick auf ihre Hauptinhalte 

vorgestellt. Und schließlich wird dem heutigen Leser in einem dritten Schritt ein 

Lesetipp gegeben, der ihm helfen soll, „das richtige Buch in der entsprechenden 

Situation zur Hand zu nehmen“ (S. 13) und von heutigen Fragestellungen her einen 

Zugang zu der jeweiligen Schrift zu fi nden. Schließlich sind jedem Artikel Literatur-
hinweise beigegeben, die über die besten deutschen Textausgaben, aber auch über 

andere empfehlenswerte Werke des jeweiligen Verfassers sowie über vertiefende 

Literatur zum jeweiligen Werk und seinem Verfasser informieren. 

Die vorgestellten Texte selbst werden im „Kanon der spirituellen Literatur“ freilich 

nicht geboten. Michael Plattig versteht sein Werk nicht als eine Art Anthologie 

geistlicher Texte. Das hätte nicht nur den Rahmen des hier vorgelegten Buches ge-

sprengt, sondern es hätte auch nicht dem eigentlichen Anliegen seines Verfassers 



entsprochen: Er hat SC1IN Ziel dQdann erreicht, WEnnn SC1INE eser Ihrerselts den VOT-

gestellten Schätzen der eNNSTICHeEN I ıteratur greifen, sıch urc eıgene ektüre
und Betrachtun auf Ihrem geistlichen Weg urc S1P orlenderen, aNnımMmnEeren oder ın
ra tellen lassen. azu 111 der Verfasser einladen und Qazu 111 CT den Weg
ebnen, nıcht mehr und nıcht wenlger. Man merkt den gul verständlichen Artüikeln
dIie hohe Wertschätzung ihres Verfassers für dIie VO  — 1hm ausgewählten Autoren und
cAnnIteN Und S1P Sind ın der lat Qazu angetan, dQas Interesse und den unsch

wecken, Ae vorgestellte chrıft selhst kennen lernen wollen Jede ın Alesem
ancon präsenterte Schnft hat auch heute Ae Ta wahrha suchenden Menschen
C1INe „geistlicher Führer“ auf Ihrem Weg SCIN. ass en 0.  ,  utes geistliches
Buch Olches en manche der vorgestellten Autoren selhst erfahren; INan

en 11UrTr Ae entscheidende Bedeutung, Ae Ae Autobiographie der hl Theresia
VOT Vla für eın auf l1hrem Suchweg hatte vgl 263)
Der Oft als „Literaturpapst” hbezeichnete Marcel Reich-Ranıickı begründete SeEInNen
oben erwähnten LIıteratur-Kanon m1t den Worten „Der Rückgriff auf Qas Ver-
gangene erfolgt der Gegenwart wıillen und 11UTr VOT ihr kann SC1INEe
Kechtfertugung bezilehen. 1cC Ae SC suchen WIT, SsoNdern Ae Glut, dQas euer.
1C Qas Ite wollen WITr erhalten, sSsonNdern 1 en Qas ute und Lebendige
ausfIindig machen und hbewahren.“ Wenn Qas schon für OQıe allgemeine Lıteratur
ILL, WIE Jel mehr dQdann für OQıe spirıtuelle L1ıteratur! Dem VOTl Michael Plattıg
vorgelegtien ‚.Kanon der chrstlichen _Lıteratur  ‚0. 1st wünschen, Aass möglichst
vIelen suchenden Menschen den Weg WEeISE den ın der geistlichen TITradınon über
Jahrhunderte bewährten, heute aher leider Oft vergessenen spirıtuellen Büchern und
Schriften, S1P LÜr heutige (hrnsten ErSC  1eben DIe 1m ancon enthaltenen
er der eNNSTICHeEN I ıteratur en 1mM mMer wIeder gezelgt, Qass S1P &e1iNe ‚echte
G lut“ enthalten und er auch heutigen Menschen helfen können, Qas „INNeEre
euer  ‚0. TICU entzünden und Brennen erhalten. Der 1er präsenterte ‚.Kanon
der spirıtuellen L ıteratu  ‚0. Sehört ın OQıe Hand CE1INES Jeden, der ach einem Intensıven
geistlichen Weg sucht, und ın OQıe Biıbliothek e1iner Jeden geistlichen Gemeinschaft.
Dem UuTlor und dem Verlag ebühren Dank und Anerkennung für Aieses Sanz und
Sar gelungene Werk

einnar! Gesing SDB

110110

entsprochen: Er hat sein Ziel dann erreicht, wenn seine Leser ihrerseits zu den vor-

gestellten Schätzen der christlichen Literatur greifen, um sich durch eigene Lektüre 

und Betrachtung auf ihrem geistlichen Weg durch sie orientieren, animieren oder in 

Frage stellen zu lassen. Dazu will der Verfasser einladen und dazu will er den Weg 

ebnen, nicht mehr und nicht weniger. Man merkt den gut verständlichen Artikeln 

die hohe Wertschätzung ihres Verfassers für die von ihm ausgewählten Autoren und 

Schriften an. Und sie sind in der Tat dazu angetan, das Interesse und den Wunsch 

zu wecken, die vorgestellte Schrift selbst kennen lernen zu wollen. Jede in diesem 

Kanon präsentierte Schrift hat auch heute die Kraft, wahrhaft suchenden Menschen 

eine Art „geistlicher Führer“ auf ihrem Weg zu sein. Dass ein „gutes“ geistliches 

Buch solches vermag, haben manche der vorgestellten Autoren selbst erfahren; man 

denke nur an die entscheidende Bedeutung, die die Autobiographie der hl. Theresia 

von Avila für Edith Stein auf ihrem Suchweg hatte (vgl. S. 263). 

Der oft als „Literaturpapst“ bezeichnete Marcel Reich-Ranicki begründete seinen 

oben erwähnten Literatur-Kanon mit den Worten: „Der Rückgriff  auf das Ver-

gangene erfolgt stets um der Gegenwart willen – und nur von ihr kann er seine 

Rechtfertigung beziehen. Nicht die Asche suchen wir, sondern die Glut, das Feuer. 

Nicht das Alte wollen wir erhalten, sondern im Alten das Gute und Lebendige 

ausfi ndig machen und bewahren.“ Wenn das schon für die allgemeine Literatur 

gilt, um wie viel mehr dann für die spirituelle Literatur! Dem von Michael Plattig 

vorgelegten „Kanon der christlichen Literatur“ ist zu wünschen, dass er möglichst 

vielen suchenden Menschen den Weg weise zu den in der geistlichen Tradition über 

Jahrhunderte bewährten, heute aber leider oft vergessenen spirituellen Büchern und 

Schriften, um sie für heutige Christen zu erschließen. Die im Kanon enthaltenen 

Werke der christlichen Literatur haben immer wieder gezeigt, dass sie eine „echte 

Glut“ enthalten und daher auch heutigen Menschen helfen können, das „innere 

Feuer“ neu zu entzünden und am Brennen zu erhalten. Der hier präsentierte „Kanon 

der spirituellen Literatur“ gehört in die Hand eines jeden, der nach einem intensiven 

geistlichen Weg sucht, und in die Bibliothek einer jeden geistlichen Gemeinschaft. 

Dem Autor und dem Verlag gebühren Dank und Anerkennung für dieses ganz und 

gar gelungene Werk. 

        Reinhard Gesing SDB


